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Schließlich ist der unter dem Namen Matti Fagerholm 
geborene Paradiesvogel eine echte Type, Rock´n´Roll von 
der Struwwelpeter-Frisur bis zur (Plateau-)Sohle, war mit 
Hanoi Rocks Vorreiter der Glam- und Sleaze-Bewegung 
und hat Bands wie Guns N´Roses oder Mötley Crüe nicht 
unerheblich beeinflusst. Seine aktuelle Veröffentlichung 
„Blackout States“ (Platz vier in der Richterskala dieser 
Ausgabe) zeigt ihn auf dem Höhepunkt seiner Schaffens-
kraft, locker und lässig kombiniert der Meister klassische 
Punk-Einflüsse mit Rock´n´Roll-Spirit und hat es geschafft, 
die stilistischen Schlenker früherer Soloausflüge zu einem 
völlig eigenständigen Sound zu verarbeiten. Eine diese 
Solo-Episoden fand vor über 20 Jahren unter dem Banner 
DEMOLITION 23. statt, als sich Mr. Monroe gemeinsam mit 
dem früheren Hanoi-Rocks-Basser Sami Yaffa, Drummer 
Jimmy Clark (Star Star) und Klampfer Jay Hening knietief 
vor den eigenen Punkrock-Roots verbeugte. Produziert von 
Little Steven (ja, liebe Kids, genau der: Gitarrist von Bruce 
Springsteens E Street Band und, ähem, Silvio Manfred 
Dante bei „The Sopranos“), der gleich noch Backing Vocals 
und Songwriting-Ideen beisteuerte, ist das Album dem 
verstorbenen Stiv Bator (The Dead Boys) gewidmet und 
fährt neben dem melancholisch-zerbrechlichen Abschieds-
song ´Deadtime Stories´ ebenfalls Coverversionen von U.K. 
Subs, The Dead Boys und Johnny Thunders auf. Mit dem 
druckvollen Opener ´Nothing´s Alright´ (checkt unbedingt 
das dazugehörige Old-School-Video), den schmissigen 
´Hammersmith Palais´ (fantastischer Text) und ´Same 
Shit Different Day´ oder der zynischen Abrechnung ´And 
The Scum Lives On´ („All of my friends are gone, why they 
gotta die so young?“) stammen aber auch genügend Knal-
ler aus der eigenen Feder und befreien „Demoliton 23.“ 
vom Plagiatsvorwurf. Wer wissen möchte, wie der Sound 
entstanden ist, dem später Bands wie die Backyard Babies 
oder die Space Age Playboys nacheiferten, ist hier an der 
richtigen Adresse.
THOMAS KUPFER

GORDIAN KNOT
Gordian Knot
Sensory (58:13)

Erscheinungsjahr: 1999

Rein instrumentaler Rock und Metal ist ja leider oft entwe-
der ein Fall für die Gehirnchirurgie oder die Narkolepsie-
Abteilung: Man bekommt Kopfschmerzen vor lauter ADHS-
Gefrickel oder dämmert weg, weil die vorbeiziehenden 
Ambient-Klanglandschaften ungefähr so spannend sind 
wie die Heimspiele des FC Bayern. GORDIAN KNOT gelingt 
es auf ihrem ersten, selbstbetitelten Album wie kaum 
einem anderen Act, einen guten Mittelweg zwischen 
technischen Kabinettstückchen und atmosphärischer 
Intensität zu finden und dabei so ganz nebenbei auch noch 
drei Jahrzehnte Prog-Geschichte intelligent zu reflektieren. 
In den Stücken finden sich die warmen, fast pastoralen 
Britprog-Momente der Siebziger, die experimentell-dis-
tanzierten Robert-Fripp-Gitarrenmontagen der Achtziger 
und der dynamische Sci-Fi-Metal der Neunziger. Dazu 
noch etwas Fusion Jazz, diatonisch eingefärbte Klassik 
sowie eine wohldosierte Prise Weltmusik - fertig ist ein 
Instrumental-Album, das auch nach vielen Durchläufen 
nichts von seinem Charme verliert.

V E R D A M M T  L A N G ´ H E R

uf dieser Seite stellen wir Platten,  
CDs und Demos vor, die uns beim  
Durchstöbern unserer Sammlungen aufgefallen 

sind und leider schon lange nicht mehr im Mit-
telpunkt des Interesses stehen. Stilistisch ist 

alles erlaubt, was im Rock-Hard-Kosmos stattfindet. Hörer, 
die die vorgestellten Perlen bereits kennen, werden vielleicht 
wissend mit dem Kopf nicken, allen anderen wünschen wir 
viel Vergnügen beim Erstkontakt.

MUSIKALISCHE SCHÄTZE 
ZUM WIEDERENTDECKEN

PERLE
Dass hinter GORDIAN KNOT Projektleiter Sean Malone 
(b.) steckt, hört man der CD nur bedingt an. Obwohl mit 
Drummer Sean Reinert noch ein weiterer Cynic-Musiker 
am Start ist, klingt „Gordian Knot“ extrem eigenständig, 
auch der Rest des Studio-Line-ups - u.a. Dream Theaters 
John Myung, King Crimsons Trey Gunn und Spastic-Ink-
Gitarrist Ron Jarzombek - schiebt die Kompositionen nie zu 
weit in Richtung der jeweiligen Hauptbands. Das gleiche 
Gütesiegel kann sich übrigens auch das zweite und bislang 
leider letzte GORDIAN KNOT-Album „Emergent“ (2003) ans 
Revers heften, auf dem Malone u.a. vom Cynic-Trio Reinert, 
Jason Göbel (g.) und Paul Masvidal (g.), Drum-Legende 
Bill Bruford, dem ehemaligen Genesis-Gitarristen Steve 
Hackett und Fates-Warning-Mastermind Jim Matheos 
begleitet wird.
MICHAEL RENSEN

ETERNITY
Mind Games
Eigenproduktion (48:19)

Erscheinungsjahr: 1995

Unter echt unzähligen (US-)Eigenproduktionen der 
neunziger Jahre war „Mind Games“ von 1995 eine der 
allerbesten: Der Vierer ETERNITY kam aus New Jersey und 
spielte auf seinem zweiten Album nach dem 1994er Debüt 
„Zodiac“ (die oftmals kolportierten ersten beiden „Alben“ 
namens „Never Ending Dream“ und „...After The Silence“ 
waren Tape-Demos) typischen Progressive Power Metal 
seiner Zeit, vermischte US- und Power Metal (´Crawl Before 
You Walk´) mit Progressive Metal, Progrock, Bombast-
Sounds und sogar ein bisschen Speed/Thrash/Early-Iced-
Earth-Gedöns (´Viper II´) zu einer Melange, die am ehesten 
Fans von Savatages „Gutter Ballet“ in den Wahnsinn trei-
ben dürfte (höre vor allem ´The Savior And The Disease´) 
- und wenn´s richtig melodisch wurde, platzierten sich 
ETERNITY direkt neben Shadow Gallery. 
Wegen der Verwechslungsgefahr mit zig anderen Bands 
hängten ETERNITY nach dem Release von „Mind Games“ 
ein „X“ an ihren Namen, wurden also zu ETERNITY X. Das 
über das rührige deutsche Prog-Label Angular Records er-
schienene dritte Album von 1997, „The Edge“, war ebenfalls 
klasse, allerdings deutlich ruhiger und bombastischer und 
orientierte sich eher an späteren Savatage und/oder Queen 
sowie Kansas. Angular sorgten ebenfalls für Re-Releases 
von „Zodiac“ und „Mind Games“ unter dem Namen ETER-
NITY X, die hierzulande heutzutage natürlich deutlich 
einfacher aufzutreiben sind als die Originale und zudem 
Bonustracks beinhalten. Ich würde vor allem im Falle von 
„Mind Games“ trotzdem immer die US-Version bevorzu-
gen, denn mir gefällt weder das Remastering der zweiten 
Auflage, noch ist das neue Artwork eine Verbesserung - 
ganz im Gegenteil. 
BORIS KAISER 

DEMOLITION 23.
Demolition 23.
Renegade Nation (37:23)

Erscheinungsjahr: 1994

Ich bin mir sicher, dass eine Michael-Monroe-Biografie, 
sollte der Finne sich wie sein Weggefährte aus Jugend-
zeiten, Andy McCoy, irgendwann mal dazu aufraffen 
können, eine ziemlich interessante Nummer wäre. 
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MELODIEN 
FRISCH AUFGESCHNITTEN

Einen verdammt guten Start legen 
die Griechen ADDICTION hin: Ihr 
selbstbetitelter Erstling (32:01, 
Eigenproduktion) enthält mitrei-
ßenden Hardrock mit einem leich-
ten Sleaze-Groove. Zudem können 

die Burschen Songs mit echten Hooks schreiben, 
so dass der Suchtfaktor wirklich gegeben ist. Da 
die vier Athener auch noch schnuckelig ausse-
hen, wären in den Achtzigern die Frauen sicher-
lich reihenweise schwach geworden. Erhältlich ist 
die Scheibe via www.addictionofficial.com. Von 
dieser Band haben wir mit Sicherheit nicht zum 
letzten Mal gehört! (8)

Thundermother und die 
Lizzies bekommen ein neues 
Schwesterchen: BROKEN LINGERIE 
rocken auf ihrem Erstling saf-
tig ab. Das Level der zuvor 
genannten Truppen erreichen 

die vier Mädels aus Madrid zwar noch nicht, 
aber ihr Erstlingswerk „Lying Words“ (18:31, 
Eigenproduktion) enthält fünfmal rotzigen 
Hardrock, der zum Mitmachen nötigt. (7)

Ihre Herkunft macht sie zu Exoten: 
Anton DARUSSO und seine 
Kollegen stammen aus Costa 
Rica. Auf „Medicine For The Soul“ 
(62:27, Power Prog) bewegen sie 
sich zwischen modernem Melodic 

Rock und Pop. Hat Pep, aber große Hits sind 
nicht auszumachen. (6,5)

Für ihr drittes Album „Relativity 
Code For Love“ (39:29, Power 
Prog) konnten GRÖNHOLM Lee 
Small (Pride & Co.) als Sänger 
gewinnen, der den progressiv 
angehauchten AOR aufwertet. 

Aber dennoch fehlt letztendlich das herausra-
gende Songmaterial, so dass die Scheibe zwar 
hörenswert ist, aber doch im Mittelfeld stecken-
bleibt. (6)

HUNGRYHEART laden auf ihrem 
dritten Album zum „Dirty Italian 
Job“ (58:59, Tanzan). Die Truppe 
um Gitarrist Mario Percudani, der 
schon mit Axe und Kelly Keeling 
kooperiert hat, bietet Hardrock 

mit einem dezenten Westcoast-AOR-Flair. Dabei 
legen die Jungs vor allem auf ordentlichen Drive 
wert, so dass die Scheibe wunderbar nach vorne 
losgeht. (7,5)

Das 2013er „Requiem“ war doch 
nicht zugleich Antrittsrede und 
Schwanengesang von JONO. 
Deshalb wundern wir uns auch 
nicht, dass Namensgeber und 
Sänger Johan Norrby auf „Silence“ 

(40:14, JoNo) nicht still ist, sondern sehr kraft-
vollen Rock mit Klasse und starken Songs bietet 
- mit überdeutlichen Queen-Referenzen. (8)

Zwei erstklassige Sänger (Chris 
Ousey und Steve Overland) und 
einige weitere Könner (beispiels-
weise Mike Slamer, Billy Greer, 
Tommy Denander und der zwi-
schenzeitlich leider verstorbene 

Christian Wolff) kooperieren bei OZONE. Das 
Resultat ist ein feines Melodic-Rock-Album 
namens „Self Defence“ (46:19, Escape), das man 
nicht ungehört vorbeiziehen lassen sollte. (7,5)

Gianluca Firmo hat für seine erste 
ROOM EXPERIENCE-Platte eine 
ganze Latte Gäste zusammenge-
trommelt, doch am wichtigsten ist 
die Verpflichtung von Pink-Cream-
69-Sänger David Readman, der 

sich hier so wandlungsfähig wie noch nie zuvor 
zeigt. Das unbetitelte Erstlingswerk (51:47, 
MelodicRock) enthält großartige Songs mit 
herrlich frischem AOR. Eine der besten Melodie-
Schnitten 2015! (8,5)
STEFAN GLAS

JUST-IF-I
All One People

Spinner (45:54)
Erscheinungsjahr: 1993

Unfassbar, dass diese Platte nicht in der 
gesamten Melodic-Welt eine Legende ist! 

Zu einer Zeit, als es für melodische Klänge ganz düster 
aussah, bündelten die Loverboy-Mannen Mike Reno 
(v.) und Matt Frenette (dr.) ihre Kräfte mit Journey-

Gitarrist Neal Schon. Unter Führung der beiden unbe-
kannten Musiker Neil Shilkin und Sam Kalenuik, die mit 
Mike als Komponisten fungierten, schufen sie zwischen 

1991 und ´93 ein Album, das alle Loverboy-Werke 
in den Schatten stellt. Zwar hatten die Kanadier auf 

ihren ersten drei Platten sagenhafte Welthits wie 

´Working For The Weekend´ und natürlich ´Turn 
Me Loose´ rausgehauen, doch dazwischen befand 
sich immer wieder Material, bei dem man sich  

„ausruhen“ konnte. Nicht so im Falle 
JUST-IF-I: Bei „All One People“ könnte 
man zu keiner Sekunde etwas verbes-
sern. Die Platte ist von der einfühlsamen 
Eröffnung ´Cindy´s Song´ über die 
Gänsehaut-Hymne ´After The Storm´ 
bis zum fetzigen Titelsong randvoll 
mit kraftvollem AOR für die Ewigkeit. 
Dennoch sollte die Platte nur bei der 
winzigen kanadischen Spinner Music 

Group erscheinen, während sie bei uns erst 1994 
vom feinen Melodic-Label KDC lizenziert wurde 
(die das schmucklose Originalcover um ein kleines 
Bandfoto erweiterten). Doch auch dies änderte 
nichts daran, dass dieses Zehn-Punkte-Album ein 
Insidertipp blieb. Immerhin haben AOR Heaven der 
Scheibe 2012 in ihrer „Classix“-Serie die verdiente 
Ehre einer Wiederveröffentlichung zukommen  
lassen. STEFAN GLAS
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BACKYARD BABIES
Bite & Chew
Erscheinungsjahr: 1992

Rotz-Rocker im Demofor-
mat? Ja, auch jene Kapel-
len, die später maßgeblich 
daran beteiligt waren, dass 
der Rock´n´Roll eine neu-
zeitliche Variante verpasst 
bekam, mussten das Mag- 
netband nutzen, um ihre 
ersten Schritte festzuhal-
ten. Im Falle der BACKYARD 
BABIES waren es sogar ins-
gesamt vier Demotapes. 
Diesem Fünf-Tracker aus dem Jahr 1992 sollte 
noch ein Demo namens „Diesel & Power“ 
folgen, bevor dann unter dem gleichen 
Titel 1994 das Debütalbum der Schweden 
erschien. „Bite & Chew“ enthielt neben 
dem Titeltrack die Songs ´Gods Favorite´, 
´Should I Be Damned´, ´Dogtown´ und 
´Lies´. Auch wenn der Sound relativ dünn 
war und es lediglich ´Should I Be Damned´ 
auf das erste Album packte, bewiesen die 
vor etwa einem Jahr reformierten Schweden 
hier doch schon deutlich, dass sie ordentliche 
Arschtritte austeilen konnten. Leider war 
der Kassetten-Einleger etwas überdimensio-
niert ausgefallen, so dass an allen Ecken und 
Enden Schrift, Logo oder sonstige Designob-
jekte angeschnitten wurden. Zudem wurde 
das Cover dadurch über die Jahre wellig, so 
dass der Ausbleicheffekt nicht gleichmäßig 
ausgefallen ist. Doch dafür ist das Bandfoto, 
das die Rückseite des Einlegers fast komplett 
einnimmt, herzallerliebst. Dass diese vier 
posenden Knäblein mal die rockende Welt 
auf den Kopf stellen würden, konnte man 
1992 allenfalls von ihrer knackigen Mucke 
ableiten.
STEFAN GLAS

DEMOKlassiker

des Plüschs

Müssen wir angesichts des Albumtitels „Final 
Curtain“ mit eurem Abgang rechnen?

JANNE: »Nein, dies bedeutet keineswegs das Ende von 
CONSTANCIA. Mikael hat mir im Gegenteil sogar gerade 
einen neuen Song zukommen lassen. Wir hielten „Final 
Curtain“ einfach für einen starken Titel. Der gleichnamige 
Song handelt vom Ende des Lebens und den Hoffnungen 
oder Erwartungen, dass man auf der anderen Seite etwas 
Neues finden kann. Das wollte ich auch mit dem Artwork 
ausdrücken: Man sieht einen Mann, der durch den Vorhang 
auf die Sonne zugeht.«

Janne, was macht dein schreiberisches Tun? Du 
hast drei Auflagen der „Encyclopedia Of Swedish Hard 
Rock And Heavy Metal“ veröffentlicht.

JANNE: »Das Monsterwerk vom letzten Jahr mit einem 
Gewicht von 3,7 Kilo und 912 Seiten stellt den Schlusspunkt 
meiner Enzyklopädie-Reihe dar, die 1996 begonnen hat 
- ich habe es endlich geschafft! Eine Fortsetzung macht 
keinen Sinn, denn noch dicker kann das Buch nicht wer-
den. Außerdem wird der Markt aufgrund der Unzahl von 
Digital-Veröffentlichungen immer unüberschaubarer. 
Derzeit arbeite ich an einem Buch über die Geschichte des 
Hardrock und Heavy Metal in Schweden.«

Wer Interesse an „Final Curtain“ hat, kann die 
Special Edition mit drei Bonussongs für 20 Euro bei 
der Band direkt unter stark@starkmusic.net bestellen, 
aber es sind nur noch wenige Exemplare vorhanden. 
Die reguläre Version ist über die bekannten Mailorder-
Firmen erhältlich.
STEFAN GLAS

www.constancia.se

www.facebook.com/constanciasweden

MELODISCHER ABGANG
SECHS JAHRE NACH IHREM ERSTEN ALBUM „LOST 
AND GONE“ HABEN DIE SCHWEDEN CONSTANCIA 
EIN WEITERES GELUNGENES MELODIC-ROCK- 
ALBUM GEBASTELT. BANDGRÜNDER, 
HAUPTSONGWRITER UND KEYBOARDER MIKAEL 
ROSENBERG SOWIE GITARRIST JANNE STARK 
ÖFFNEN FÜR UNS DEN „FINAL CURTAIN“.

Was ist eigentlich mit Mikaels Ex-Band Token 
passiert?

MIKAEL: »Bei Token gab es zwei Parteien, die unter-
schiedliche musikalische Richtungen einschlagen wollten. 
Daher legten wir eine Pause ein, und ich habe begonnen, 
exakt solche Songs zu schreiben, wie ich sie mir vorstelle. 
Das war der Start für CONSTANCIA.«

Die meisten von euch spielen neben CONSTANCIA 
in deutlich härteren Bands. Wie kann da eure 
Zusammenarbeit funktionieren?

JANNE: »Ich glaube sogar, dass darin der Reiz von 
CONSTANCIA liegt. Unser Sänger David Fremberg und 
unser Bassist Linus Abrahamson sind heavy und sehr pro-
gressiv mit Andromeda unterwegs, während Mikael in der 
Progband Scudiero sowie der AOR-Band Token gespielt hat. 
Faith, die andere Band unseres Drummers Peter Svensson, 
widmen sich dem Doom, und er hat mit mir in der Melodic-
Metal-Band Locomotive Breath gezockt. Ich mache klas-
sischen Heavy Metal mit Overdrive, Siebziger-Heavy-Rock 
mit Mountain Of Power und Achtziger-Melodic-Rock mit 
Grand Design. Wenn man all dies vermischt, erhält man 
CONSTANCIA.«


